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604 Einfach unersättlich!
Ein wunderbarer Herbstabend, gerade richtig um auf dem Balkon die noch vorhandene Wärme zu geniessen. Neben mir ein Glas Wein, die Füsse hoch- gelagert, blinzelte ich in die untergehende Sonne. 
Da, ein leises Brummen und schon war es vorbei mit der Ruhe: verfrühter Ostanflug infolge starker Winde! Aber wo waren die Winde? Kein Blatt be -wegte sich in den Bäumen! 
„Gottes Wege sind wunderbar,“ knurrte ich zu meiner neben mir sitzenden Frau. Dabei meinte ich nicht Jesus Christus, sondern den Flughafen. Sein Wille ist Gesetz, die allgemeinen Gesetze aber nach Lust und Laune nicht gültig für diese Institution. Ist hinlänglich bekannt. Bleibt uns nur mit den Zähnen zu knirschen.

Da hörte ich leises Lachen von der Strasse her. Eine grüne Mütze schob sich über die Tujahag-Kante. Ich glaubte es nicht, der Äntsch. Noch nie hatte er sich vor den Einnachten mitten in die Stadt gewagt. 
„Meinst du, du könntest deinen guten Wein alleine geniessen?“
 „So komm doch rauf“, grinste ich zurück und rannte in den Gang, um ihm die Türe zu öffnen. Der Äntsch bei mir zu Besuch, unglaublich! 

Wir sassen auf unseren Balkonstühlen und stiessen mit den Gläseren an. 
„Was hat dich den um diese Zeit zu mir geleitet?“ 
Er setzte zu einer Antwort an, wurde aber umgehend durch den Lärm eines landenden A320 unterbrochen. Keine Chance, etwas zu verstehen! 
„Gerade deswegen bin ich gekommen,“ lachte er, „ich wollte mal Eins zu Eins erleben, wie du diese “Musik“ erlebst.“ 
Wir warten bis das Röhren der Triebwerke nachliess. 
Dann grinste der Äntsch und meinte: „Bald hast du dann das Vergnügen bereits ab 18 Uhr.“ Ich zog meine Mundwinkel auf 20 Minuten nach 8 Uhr und schüttelte meinen Kopf: „Dann bin nicht mehr hier!“
„Und erst noch mit verlängerter Piste 28!“ setzte er nach. Ich schwiege.
 „Die haben auch stichhaltige Argumente. Ohne die Pistenverlängerung und mit Beschränkung des Flugverkehrs wird Zürich aussterben, die Arbeitsplätze verlieren und sich zum Armenhaus der Schweiz entwickeln!“ 
Ich verstand, er wollte mich aus der Reserve locken.
 „Du meinst, das Beispiel Kanton Zug. Denen hat ja wohl auch der inter -nationale Flughafen die Entwicklung gebracht, nicht wahr!“ 
Er schaute mich erstaunt an: „Zug hat doch keinen Flughafen!“  
Ich fuhr weiter:  „ Oder ein weiteres Beispiel Genf, dem vor ein paar Jahren die meisten Interkontinentalflüge weggenommen wurden. Warum haben sich diese Städte oder Regionen so gut entwickelt? Nur wegen des unbeschränkten Ausbaues der Flugverbindungen? Da muss es wohl noch andere Kriterien geben als nur unbeschränkte Freiheit in der Luft.“ 
Er nickt, sinniert eine Zeit lang und brummelt dann in seinen Bart: „Da sollten wir uns wohl bei den kommenden Abstimmungen betreffs Pistenlänge und Deutschlandverträgen nicht von ein paar professionellen Angstmachern mit Kerosin statt Blut in den Adern die Hucke voll quatschen lassen. Zürich hat noch einige andere Pluspunkte als unbeschränkten Lärm in der Luft!!!“ 
Wir hielten uns die Ohren zu, denn der nächste Vogel dröhnte bereits wieder 80 m über unser Hausdach. „Ich geh wieder in meinen Äntschberg, da ist es mit Verlaub etwas ruhiger als in deiner schönen Wohnung.“ Was sollte ich dagegen sagen?
